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.ndbombcn auf die größten englischen
Industriestädte

Berlin,  1 . Febr . (Amtlich .) Eins unserer
.'7r «L?tschrsf-Geschwader hat in der Nacht vom

-anuar zmn l . Februar Dock - , Hafen - und Fa-sffL az  n in und bei Li v e rpo ol und B t rken-
I . Eisenwerke und Hochöfen von Manche-

" ^ abriten und Hochöfen von Nottingham
' ^ . ffield  sowie große Industrieanlagen

Humber und bei G reat - Y armo uth au » *

Spreng - und Brandbomben
. „c. Ueberall wurde starke Wirkung durch
P ' mächtige Explosionen

. - tigeBrände  beobachtet . Am Humber  wurde
eine Batterie zum Schweigen ge-

Ickt Die Luftschiffe wurden von allen Plänen aus
D beschossen, aber nicht getroffen . Sämtliche Luft-
f . - ' sind trotz der starken Gegenwirkung wohlbe-
[ [ eit zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

-ondon,  31 . Januar . (WTB . Nichtamtlich .) Das Presse-
ai/meldet : Sechs oder sieben Zeppeline  unt .' r-
nw gestern abend einen Angriff auf die östlichen und

ichcn MittellandgraffclMften . Es wurden eine A n-
Bomben geworfen.  Bisher wurde kein lefoa-

rchadcn gemeldet.
»Der dichtbevölkerte englische Jndustriebezirk , in dem sich
Mige Fabriken, Werften , Bergwerke befinden , von denen

trotze Anzahl der M u ni ti  o n s h e r st e ll :: n g
säen , hat jetzt die Wucht des Krieges fühlen
Km. Tiefer Angriff beweist zugleich, wieder , was englische

französische Fachmänner nach den Erfahrungen in London
Paris ausgesprochen haben , daß es nämlich einen eigen»-

>u Schutz gegen die Angriffe der Luftschiffe nicht gibt,
»sind alle unbeschädigt zurückgekommen, lieber den Schaden,

ne angerichtet haben , drückt sich unser Heeresbericht sehr
Innit aus : wir werden also die Angaben de» englischen
»ieärmaus zu berichtigen haben . Der Weg, den die Zeppe
Igenommen haben , geht quer über die ganzer Insel

Die Londoner Blätter meldeten aus ihrer « tadt vom
|n: 3!| sonniges, aber leicht nebliges Wetter . Indessen kann
jndustriebezirk anderes Wetter gehabt haben . Hier liegen

vornsnNCgs.
Noman von C . Dressel.

,Nachdruck verd-uru .v

. Während er noch damit beschäftigt war , bekam er den
vermuteten Besuch eines Bostouer Bekannten . Darüber bueb
»Briefchen vergessen liegen. Erst als der Freund gegangen,
[ es ihm wieder ins Auge, und obwohl es nun sofort durch
kn Eilboten befördert wurde , mußte er sich sagen, daß es
\ nun auf alle Fälle nicht mehr rechtzeitig entschuldigen
nde. Das war feiner amerikanischen Kurtoisie empfindlich.
Iß aber nicht von Belang , denn Daisy würde ohnehin tun,
p ihr beliebt. Vermutlich erfüllte sich jetzt das Schicksal
»beiden, und er durste daran denken, das seine zu schmieden.
\  Marion zog auch an dem heutigen heißen Tage den Auf-
Mit auf ihrem Balkon dem in den schwülen Zimmern vor.
^e Topfgewächse und ein üppiges Gerank wilden Weines
litten der Sonne und schlosseii ebenso die neugierigen Blicke
vergehender aus . Es war verhältnismäßig kühl und er
khch hier, und Marion hatte schon den ganzen Morgen
diesem luftigen Versteck gesessen.

Anfänglich hatte Luise, ans die säumige Schülerin wartend,
. Gesellschaft geleistet. Als die Kleine aber gänzlich auszu-
»ben schien, war sie hineingegangen , um den Rest des Vor¬
tags für sich auszunutzen, deuii sie gehörte zu jenen Starken,

von Jugend auf an ein systematisches Arbeiten gewöhnt,
(durch äußere Einstüstc wenig behindern lassen und Gehirn-
Jligfeit und Nerv enverstiinmung mit kraftvoller Beherrschung
Ibezwingen wissen. Nun hätte die rasttose Arbeiterin , seit
1>m Hause der jungen Geheimrätin ein behagliches Aus-
Wwen gesunden, recht wohl mal ein wenig pausieren können,

sie ivar zu klug, um die jetzige gute Zeit für mehr als
vorübergehendes Freudeninterregnum anzusehen, öa§ sie

£äfatt§ verweichlichendürfe . Hatte sie doch während dieser
-Winerwochen ein Glück für Marion wachsen sehen, dessen

jeden Tag eintretcn mochte. Mit Marions Heirat
Mî.cĥttürlich die dame d’honneur entbehrlich . Aber eins
Rer bi,e Arbeit, und da hielt sie es für weiser, sich
p ernsten Genossin nicht zu entfremden.

die größten ' Handels - und Industriestädte Englands zu^ mmcn.
Tic größte unter den mit Bomben beworfenen Städten ist
Liverpool . Es hat mit seinen Vororten Wohl eine Million Ein¬
wohner, ist der zweite Hafen des Reiches und hat -in - sehr
ausgedehnte Industrie , besonders im Schiffbau , in der Ma¬
schinen- und Nhrensabrikation . Oestlich daran reiht sich der
Jndustriebezirk von Laucashire mit seinen Fabriken und mit
seinen Bergwerken . Ta raucht ein Kohlenbergwerk und eine
Fabrik neben der andern . Manchester , das mit Salford
zusammen auch fast eine Million Einwohner hat , Sheffield
mit einer halben und Nottingham mit einer Viertel Million
sind die bekannstetcn Städte hier . Dieser Streifzug der Zeppe¬
line bat den Engländern gezeigt, daß kein Ort au ? der
Insel für uns , wen'n es gilt , unerreichbar ist, und daß die
^Splendeo Isolation " im Kriege nicht gilt.

Die Zeppelmangrisie auf Paris.
WTB . Bern,  81 . Jan . (Nichtamtlich .) Die Zeppelin¬

fahrt über Paris bildet das Hauptthema der Pariser Blat¬
ter . Die Zahl der Opfer gibt der Matin auf 25 Tote und
29 Verletzte an . Nach Bildern zu urteilen , sino die Wir¬
kungen der Bomben ganz erheblich  gewesen . Die
Zeitungen zählen die Namen der Opfer jeder Bombe auf.
Daraus geht hervor , daß nur die erste und die vierzehnte
Bombe keine Menschen trafen . Die erste riß in den Tunnel
der Untergrundbahn  ein klaffendes Loch, so daß die
Gleise den Blicken freiliegen . Die letzte platzte ans freiem
Felde . Tie Blätter rufen nach Rache . So schreibt zum
Beispiel Capus im Figaro : Ein einziger Schrei ertönt von
allen Lippen : „Vergeltung ! Rache für die Opfer an deut¬
schen Städten !" , das müsse das Ziel der französischen Luft¬
schisfahrt sein ! Auch der Matin ereifert sich im Nache-
schreien . Das ganze Volk , ja sogar Recht und Gerechtig¬
keit rufen nach Rache . Die öffentliche Meinung will un¬
verzügliche fürchterliche Rache und Vergeltung . Daneben
werden Stimmen laut , die den m a n g e I h a s t e n U e b e r -
wachungsdienst  tadeln . So sagt der »remp » . E » ist
bedauerlich , daß die Polizeipräfektur die Pariser nicht eher
benachrichtigen zu müssen glaubte . Um 9 Uhr 20 Minuten,
wurde das Nahen des Zeppelrn von der Feste Milon ge¬
meldet Um 10 Uhr 5 Minuten erst durcheilten die Feuer¬
wehrleute die Straßen . Um 10 Uhr 7 Minuten ertönten
schon die ersten Detonationen . Interessant ist, daß die
Zensur nicht gestattet , die Namen der Hospitäler anzn-
sühren . in denen die Verletzten liegen . Mitunter läßt ein

Passus erkennen , daß die Verletzungen durch Bomben ganz
entsetzlich sind.

W.T °B Grobes Hauptquartier , 1 Februor . Am .lich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zn der Nacht zum 31 . Januar versuchten kleine eng¬

lische Abteilungen  einen Handstreich gegen unsere
Stellung westlich von Messines (Flandern ). Sie wur¬
den gänzlich zurückgeworfen,  nachdem es ihnen an
einer Stelle vorübergehend gelungen war , in unseren Gra¬
ben einzudringen.

Bei F r i c o u r t (östlich von Albert ) h i n d e r t e n wir
durch Feuer den Feind an der Besetzung eines von ihm ge¬
sprengten Trichters . Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis in die englische Stellung
vor und kehrten mit einigen Gefangenen  ohne
eigene Verluste zurück. j ' I ; ?!

Südlich der Somme verloren die Franzosen
im Handgmnalenkampfe noch weiteren Boden.

Destlichcr Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

«alkankriegsschauplatz.
Eins unserer Luftschiffe griff Schiffe

und Depots der Entente  im Hafen von Salo¬
niki  mit beobachtetem guten Erfolge  an.

Oberste Heeresleitung.

Der österreich-rmgarische Bericht.
WTB . Wien,  1 . Febr . (Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 1. Februar 1916:

Russischer und italienischer Kricgsschaupatz.
Keine besonder 'en Ereignisse.

T ü d ö st l i che r K r i e g s s cha u p l a tz.

Tie Lage in Montenegro  und im Gebiete vor
Skrrtari ist unverändert ruhig.  Tie Haltung der Ein¬
wohner läßt nichts zu wünschen übrig.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

in denen dre Berretzren rregen . :wuuuu ;» u*p» ö- ^ " fer,  Feldmarschallcu tuant.
m - r„., ***

" ' gefahrlosem Spiel , — nein, nein , — in diesem Manne war
kein Trug . Er konnte nicht wortlos sortbleiben — er würde
den süßen — süßen Traum erfüllen . .

Sie blickte bang suchend auf, und da sah ste erneu Strang
dunkelroter Rosen auf ihrem Tischchen liegen, den Freund
aber diskret in der Balkontür stehen! Tief atmend streckte
sie ihm die Hand entgegen.

Er hatte sie vori der Hitze ubcrwaltrgt schlafend geglaubt,
sich ganz still verhalten und heimlich gefreut an ihr . Wie
jung , wie mädchenhaft sie ihm erschien in dem weißen Kleid,
das er bis dahin nicht an ihr gesehen, denn sie kleidete sich
gewöhnlich in dunkle Halbtrauergewänder . Um das zuruck-
gelchnte Haupt mit den weichen braunen Haaren schmiegten
sich die Roscnranken , und das sah gar lieblich aus.

Dann plötzlich rann ein schmerzliches Zittern über das
liebe, schöne Gesicht, die Augen öffneten sich ängstlich suchend.
Hastig griff er nach ihren vorgestreckten Händen. ^ .

,)Was ist Ihnen ? Sie haben schlimm geträumt . Nicht
wahr ? Wie blaß Sie sind."

Aber nun blühten Siosen auf ihren Wangen , und sie lächelte:
„Es ist nichts — nichts mehr , lieber Freund . Wieder bringen
Sie mir so schöne Blumen , — jedoch die Zeit der mosen
sie ist »un bald vorüber ." „ „ v _.

Sie senkte das Gesicht in den Strauß . In den Purpur-
kclchcn sah er leuchtende Tropfen glitzern. ..

„Warum weinen Sie , Aiarion, " sagte er ler ê. Ev gwt
nnrereänoUche Lebensblüten , die ewige Liebe zeitigt sie.

solch.« unwandelbare Liebe empsilide ich für Sie . Wollen
Sie daran glauben ?"

„Ja," rief sie innig, und ihre feuchten Augen erglänzten,
denn^ das gleiche Gefühl lebt in mir geklärt und stark. ES

hat nichts gemein mit einer früheren Herzenstäuschung . Da¬
mals , Herbert, " sie verstummte peinvoll - -

Warst Du meinem Bruder verlobt ." Er legte den Arm
um sie und sah ihr zuversichtlich in die blauen Augen . „Ich
weiß das , Liebste, und ich fragte nicht nach dem, was war.
Aber auch Du sieb nicht mehr zurück auf die Schmerzen der
Vergangenheit , sondern mit mir frohen gläubigen Blickes der
Zukunft entgegen, die auch uns Leidgereiften noch blühend«
Wunder bieten mag ."

(Fortsetzung solgt.)

So saß Marion wieder allein zwischen ihren Rosen.
Auch vor ihr lagen Schriftbogcn . Sie hatte versucht eine
griechische Reise zu bearbeiten , aber bie Sache wollte mcht
recht von statten gehen. Sie kämpfte jetzt überhaupt oft mit
einer Schwerfälligkeit der Gedanken, ja selbst einer llmlar-
heit der Erinnerung . Und sie wußte sehr ivohl, woran da»
lag — ihres Mannes Aufmunterung fehlte ihr und ebenso
seine Nachhilfe. War er doch geivisscrmassen ein unfehlbares
Lexikon gewesen, in dem sie jederzeit nachschlagen gekonnt.
Und sie, " die immer gern die Selbständigkeit der Frau ver¬
focht, erkannte beschämt, daß es mit ihr selber nicht so weit
her war damit . Getragen und gehoben durch ihren Alaun
hatte sie etwas geleistet, — und nun ? —. —. —

Marion seufzte. Sie kam sich so nichtig, so erbärmlich
vor . Also doch nur das Uriveib , das den Mann braucht,
nur mit seiner Ergänzung etwas vorstellt , etwas zuwege
bringt , und deshalb von Alodernen , den Starken achselzuckeud
abgetan wird . — Ja , es war beschämend — und — — —
Sie drückte die Hand auf das unruhig pochende Herz. Das
redete anders , alö der unbesriebigte , skeptische Verstand , und es
klang seltsam süß. Es sprach von der Beseligung des Weibes
durch den Mann und nannte die eine Auscrivähtte , welche die
Friedenspalme stalt des Schwertes in den Händen trug , um
sic dem harten Lebensstreiter zu reichen.

Und es flüsterte von einem späten großen, gewaltigen
Glück, in dem alle schmerzliche Torheit , alle angstvolle Not der
Jugend versinken werde wie ein Stein im Meer . — Uno
Marion lauschte mit einem seligen verträumten Lächeln aus
den Lippen . . Ein Ozean des Glücks schlug seine Wogen um
die grübelnde Vernunft , all ihre Bedenken warf sie jubelnd

Dann plötzlich überfiel sie eine namenlose Angst . Wie
lange Wcstread ausblieb ! Das erste Mal seit einer ununter¬
brochenen Reihe köstlicher Tage , in denen sie jene Wonne
kennen gelernt , die in dem Bewußtsein liegt, eines teuren
Menschen Lebenswert durch das eigene Dasein zu steigern.

Wenn er nun nie wieder hier einträte , — wenn alles
nur ein Traum gewesen wäre , der süße heimliche Segen der
leisten Wochen ein Phantasiegebilde , eines jener Traumgc-
spinste, vor denen Luise sie gewarnt , weil nur die frühe
Jugend es weben dürfe mit ihrer leichten sorglosen Hand m



Die Rede Sasonows.
MTB.  Petersburg , 31 . Jan . (Nichtamtlich .) Aus

den Erklärungen Sasvnowsist  folgendes zu entnehmen:
Sasonow erkannte an , daß die Balkan läge  trostlos
sei angesichts der Katastrophe des serbischen .Heeres , die
harte Folgen für Montenegro nach sich gezogen habe . In¬
dessen sei die gegenwärtige schlkmme Lage auf dem westlichen
Balkan keine endgültige , denn das Los der Balkanstaaten
sei eng verknüpft mit dem der Alliierten . Er sei über¬
zeugt , daß Serbien und Montenegro bessere Tage sehen wür¬
de » ', daß die Zeit ihrer Prüfung nur vorübergehend sein und
mtt dem Triumph der gemeinsamen Sache der Alliierten
ein Ende finden werde . Auf Griechenland  übergehend
sagt ? der Minister : „Dieses Land beobachtet Neutralität.
Aber es ist eine andere Frage , ob diese Neutralität freiwillig
ist oder nicht . Man muß aber hoffen , daß die wohlverstan - -
eenen nationalen Interessen die griechische Regierung hin¬
dern werden , eine den Alliierten feindliche Politik einzu¬
schlagen ."

Was die zeitweiligen Befürchtungen betrifft , daß die
Mittelmächte feindselige Handlungen gegen Rumänien be¬
gehen könnten , Befürchtungen , die die rumänische Bevölke¬
rung beunruhigen , so sind diese nicht ganz grundlos . Sie
wurden aber gegenwärtig beträchtlich vermindert . Schließ¬
lich sprach Sasonow im allgemeinen von den guten Be¬
ziehungen Rußlands zu den n e u t r a l e n S t a a t e n . Er
ging im einzelnen auf die schwedisch - russischen Be¬
ziehungen  ein und sagte , daß sie sich fortgesetzt befesti¬
gen würden , trotz der Anstrengungen der Deutschen , sie zu
verwirren . „Unsere Freundschaft mit Schweden, " sagte der
Minister , „ beruht nicht nur auf beiderseitigen Sympathien,
sondern ebenso aus einem richtigen Verständnis der beider-
seitioen Vorteile . Es ist offenbar , daß es in Schweden , wie
auch " anderswo , eine chauvinistische Bewegung gibt . Es ist
möglich , daß es Schweden für nötig hält , Maßnahmen zur
Verteidigung seiner Grenzen zu ergreifen , Aber wir können
mit aller Bestimmtheit erklären , daß es sie nicht gegen
Rußland . Lu verteidigen haben wird , und daß von dreser
Seite her seine Grenzen vollständig ungefährdet sind . S a -
sonow bestritt nicht  eine gewisse Erregung , die
in Schweden  angesichts der Maßnahmen , welche
Großbritannien gegen den Handel  mit Bann¬
ware ergriffen hat , auftrat und erklärte : „ England ist
dazu genötigt , zur Verteidigung seiner Interessen die Unter¬
drückung des deutschen Handels mit Bannware zu ver¬
langen . Außerdem bemüht sich England sehr , in diesem
Widerstreit der Interessen die neutralen Länder nicht zu
schädioen , darunter Schweden . Unter diesen Umständen muß
man hoffen , daß schließlich alle Mßverständnisse beseitigt
werden ! Ter Minister bezeichnet es als charakteristisch , daß
Deutschland , das sich großer Sympathien in
Schweden erfreue,  in seinen Maßnahmen zur See
sich weniger rücksichtsvoll zeige als England , sondern ohne
Gnade neutrale Schiffe , häufig auch schwedische , versenkt
habe . Deutschland drücke nachher sein Bedauern aus , wo¬
durch natürlich das Unrecht nicht wieder gut gemacht werde.
Ueber die Beziehungen zu den Alliierten  sagte
Sasonow , daß ihre Handlungen u . ihre Interessen durchaus
einheitlich seien . Um diese Einheitlichkeit noch vollständiger
zu machen , sei in Paris ein militärisch politischer Ausschuß
eingesetzt worden , der bereits günstige Ergebnisse erzielt
habe . Der Minister begrüßte lebhaft die beabsichtigte Reise
russischer Abgeordneter nach England , die er für außer-
ordentlich wichtig und nützlich halte , denn die nationalen
russischen Vertreter würden mit eigenen Augen die außer¬
ordentlichen Anstrengungen Englands für die gemeinsame
Sache erkennen . Alle Gerüchte , daß England zu wenig am
Kriege teilnehme , welche die Feinde in die Welt setzten,
um Uneinigkeiten zwischen den Alliierten zu säen , würden
vollkommen in Abrede gestellt . Um sie zu zerstreuen , ge¬
nüge es , sich zu vergegenwärtigen , daß die englischen Ver¬
luste 25 000 Offiziere und 600 000 Mann betragen . Tie un¬
ungeheuren Opfer des treuen Alliierten Frankreich  seien
zu bekannt , um davon zu reden . Ein S o n d e r f r i e d e ist
für keinen der Alliierten möglich,  denn abge¬
sehen von den Lebensinteressen der Alliierten , die einen
Kampf bis zum Aeußersten erheischen würden , würde kein
Politiker in den alliierten Staaten es wagen , seine Ehre und
Pflicht zu verraten und die feierlich abgegebenen Ver¬
sprechen und Erklärungen preiszugeben . Uebrigens könne
schon deshalb keiner der Alliierten einen Sonderfrieden ab¬
schließen , weil eine solche Handlung gleichbedeutend wäre
mit einer Vernichtung des Ansehens unter den Völkern und
daher gleichbedeutend mit dem politischen Bankerott . Ter
Kampf müsse auch deshalb bis zum Ende durchgeführt wer¬
den , weil es unumgänglich notwendig sei, Bedingungen zu
schaffen , die allen Staaten gestatten würden , ihr poft-
tisches nationales Leben unbehelligt von den Willkürlich-
keiten und dem Ehrgeiz der Mittelmächte zu entfallen . Hier¬
zu sei es nötig , daß Deutschland unschädlich ge¬
macht  werde . „Alles in allem ", sagte Sasonow zum
Schlüsse , „sind Rußland und seine Alliierten voll von Kraft
und Begeisterung . Ihr Vertrauen auf den endlichen Sieg
wanft nicht nur nicht , sondern es wächst mit jedem Tage ."

Die Kämpfe an der befsarabischen Front
Berlin,  1 . Februar . Tie „B . Z . a. M ." meldet aus

Czernowitz:  Tie kleineren militärischen Unternehmungen
werden beiderseits fortgesetzt . Der Kanonendonner ist in
Czernowitz täglich hörbar . Beionders heftig waren die Kämvse
in der Nacht zum 26 . Januar in der Gegend von B oft an.
Die Russen konnten die verlorenen Positionen nicht rurück-
erobern . Am 28 . Januar griffen wir bei Toporoutz  mit
dollem Erfolge an und machten viele zu Kriegsgefangenen.
In der folgenden Nacht begann wieder die feindliche Ofien-
five , die ebenfalls erfolglos blieb.

Eingefroren.
K o p e n h a g e n, 1. Jebruar . (WTB . Nichtamtlich .) Dem

Blatte „Politiken " wird aus Bergen berichtet : Jul Haien
von Archangelsk  liegen 50 Schiffe eingefroren,

größtenteils englische und russische. Ferner liegen in Arch¬
angelsk zwei moderne kanadische Eisbrecher ; aber niemand
ist dort , der sie richtig zu benutzen versteht . Außerdem liegen
in den einzelnen Häfen der offenen murmanischen Küste etwa
20 Schiffe , die daraus warten , nach Archangesk einfahren zu
können , wozu jedoch geringe Aussicht besteht. Im Sommer soll
der Hafen von Archangesk bedeutend erweitert werden.

Aus Persien.
Eine neue russische Niederlage.

Berlin,  1 . Febr . Tie Vossische Zeitung meldet aus
K vnstantinopel:  Bon d§r türkisch -persischen Grenze
wibd gemeldet : In der nächsten Umgebung von Sa weh
griffen 14000 persische Krieger die russischen
Kräfte an , warfen sie in die Flucht  und erbeuteten
einige Kanonen , 850 Geivehre , 8 Automobile und sehr
viel Sanitätsmalerial.

Die Besetzung von Karaburun.
WTB . Bern,  31 . Jan . (Nichtamtlich .) In einer

Besprechung der militärischen Lage meint Teinps gelegcnt-
legcntlich des Anlasses der Besetzung von  K a r a --
b u ru :>. betonen zu müssen , daß zum ersten Male i ta¬
lienische Truppen  teilnahmen . Diesmal führt das
Blatt strategische Gründe an , die zur tatkräftigen Mit¬
wirkung raten sollen . Das ganze Land nördlich von Valona
sei derartig von Straßen entblößt , daß die Oesterreicher
kein ? starken Kräfte gegen den italienischen Besitz heran¬
führen könnten , daß man also größere Truppenmengen zur
sicheren Verteidigung nicht benötigen würde . Auch würde
eine Offensive der Alliierten von Saloniki aus der Be¬
setzung Valonas sofort ein Ende machen . Wie zur Er¬
klärung , daß Frankreich keine Truppen mehr auf den Balkan
senden könne , führt Temps die deutschen Angriffe im Artois
an der Somme , die sich höchstwahrscheinlich wiederholen
würben , an und die bedeuteten , daß sich der Hauptschlag
gegen die französische Westfront richten würde.

Grieckerrland.
Bern,  1 . Februar . (WTB . Nichtamtlich .) Der „Corriere

della Sera " meldet aus A t h e n : Ein g r i e chi s ch e s Genie-
Regiment  hat den Befehl erhalten , die S t r u m a b r ü ckc
bei Temirhissar wiederherzustcllen.

Die Blockade Griechenlands.
Kopenhagen,  1 . Februar . Telegraphen -Union . Der

Londoner Observer berichtet aus A t h e n, die Vierverbandsge-
sandten hätten einen neuen gemeinschaftlichen Schritt beim
Ministerpräsidenten Skuludis unternommen und die sofortige
Demobilmachung der griechischen Armee verlangt . Nach Peters¬
burger Zeitungsnachrichten ist Griechenland jetzt voll¬
ständig blockiert.  Kein Schiff läuft mehr in griechischen
Häsen ein , noch aus , ohne untersucht zu werden . Korinth ist
sür die griechische Schiffahrt vollständig abgesperrt.

Aus Albanien.
Berlin,  1 . Februar . Die „B . Z . a . M ." meldet aus

Lugano : Der „Corriere della Sera " berichtet , daß die öster-
r e i chf r e u n Äl i che n albanesi 'chen Häuptlinge BeiraM Zur
und Hassan Bey in Pristina Banden gebildet haben , welch ? mit
den in Montenegro organisierten , mit modernen Waffen aus¬
gerüsteten Banden gegen die Truppen Essad Paschas
ziehen.

Aus der Türkei.
WTB . Konstantinopel,  31 . Jan . (Nichtamtlich .)

Die Regierung hat einen Gesetzentwurf eingebracht , der den
Kriegs minister ermächtigt , die Achtzehnjährigen  zum
aktiven Dienst heranzuziehen.

Rumänien.
L o n d o n , 31 . Jan . Nach der Telegraphen -Union mel¬

det die Daily Mail über Odessa , daß die rumänisch¬
bulgarische Grenze  für den Güter - und Reisenoen-
verkehr gesperrt  worden ist.

Paris,  31 . Jan . Nach der Telegraphen -Union mel¬
det die Agentur Havas aus Bukarest : Ministerpräsident
Brat rann  erklärte dem italienischen Gesandten , daß die
auswärtige Politik Rumäniens keine Aen-
d e r u n g erfahren werde.

Verschiedene Morgenblätier lassen sich aus Bukarest
melden , daß zwischen der rumänischen  Zentral Ver-
kaufskommission sür Getreide und den entsprechenden Ein-
kaufestcllen der Mittelmächte Verhandlungen  be¬
ginnen , die sich auf den Verkaufvon 100000Wagen
alten und neuen Mais ,owie anderes Getreide  beziehen.

Bukarest,  1 . Febr . (Zens . Bln .) Die russvphilen
Blätter veröffentlichten in den letzten Tagen beunruhigende
Nachrichten in Verbindung mit der Tatsache , daß der
deutsche Botschafter  beim König  erschien und auch
mit Bratianu  in Unterhandlungen trat.

Italien.
Zürich,  31 . Jan . (Zens . Bln .) Die Verschiebung des

Schlusses der Kriegsanlcihezeichnungen um einen vollen
Monat ist eine bittere Notwendigkeit gewesen , da sonst der
Bankerott der Zeichnung auch durch keine Frisierungskunst-
stücke zu vertuschen gewesen wäre . Aus kaum eine halbe
Milliarde  wäre die Anleihe gekommen , wenn schon am
1. Februar abgeschlossen worden wäre . Und dieses Ergebnis
wäre auch nur dem Reizmittel des Umtausches von alten
gegen neue Anleihepapiere bei Zuzahlung zu danken gewesen.
Jetzt wird auch bekannt , daß von der zweiten Kriegs¬
anleihe  nur 650 in bar gezeichnet wurden , 40 v . H . gingen
bei der französischen „Siegesanleihe " bar ein , bei der neuen
italienischen Siegesanleihe wird nur auf 20 v . H. gerechnet.
Tie wirtschaftlichen Sorgen der Industrie verhindern die
Aufbringung neuer Geldmittel . In seiner berühmten
„Maienrede " im Kapitol sagte Salandra: „Ich werde
mit heiterer Ungetrübtheit reden ". Jüngst sagte er : „ Ich
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versichere euch, unsere Angst und zittern
sorgnis ist groß ." Dieser schrille (Gegensatz
und Januar trifft dreifach zu : wirtschaftlich , fina.
militärisch ! ^ , . . . . .

Ein Berichterstatter von nahezu dreißig
f cf>c n Provinzzeitungen schreibt über Italien :U
E m a n u e l s R o l l e ist wahrhaftig traurig.  qP
Ausbruch des Krieges Kaiser Franz Joseph seine
brüderlickM Wünsche des Wohlergehens und feine
gung sandte und oer an die stolzen Ueberliefern
Hauses Savoiicn erinnerte , daß ein Fürst von
nie sein Wort bricht,  er steht jetzt beinah«
Aussicht beraubt , je eines der Gebiete zu erobern , bie
reich ihm freiwillig abtrcteu wollte , mit einem bü^
richteten Heer , mit zerrütteten Finanz,
mit der R e v o l u t i o n i n A u s s i ch t , vor deren ^
durch eine aufgchetzte Kriegspartci der König seh
brach und sich in das verhängnisvolle Kriegs . -
hineinwarf.

Aus England.
Berlin,  1 . Febr . Die B . Z . a . M . mch

Amsterdam:  Durch Rundschreiben der engl^
Färbereigenossenschaften ist den Fabrikanten mitgetek
den , daß inanbetracht desMangelsvonFarbst)
und anderen Chemikalien , die früher aus Deutschs
zogen wurden , keine weiteren Aufttäge angenomin^
den . Wenn die vorliegenden Aufträge erledigt sind, 0
neue nur von Tag zu Tag zu vorher vereinbarten
entaegen genommen.

'WTB . London,  1 . Febr . (Nichtamtlich .)
Mornina Post aus Washington meldet , glaubt man i,
greßkreisen , daß es zu einer BesteuerungderKr
gewinne  kommen wird . Dadurch werden die . Milw
welche die Alliierten für die Munition zu bezahlen ros:
erheblich steigen . ein sich

WTB . London,  1 . Febr . (Nichtamtlich .) H verholte
des Reuterscheu Büros : Das Kriegsdepartement fat erspa
Bericht über die Rekrutierung in Irland  wom
öffentliche aus dem hervocgeht , daß sich seit Kriegs P r 0
86 227 Rekruten anwerben ließen . Insgesamt stehe» W Prast:
Iren in Heer und Flotte.
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Die Dienstpflichtfrage.
WTB . London,  1 . Febr . (Nichtamtlich .) Ter ^ 5l£!
he Mitarbeiter der Times 'bezweifelt, *| eRt,CIL,

T : enstpflichtgesetz die notwendigen Ar , 'f ,
liefern  werde . Angesichts zahlreicher Ausnahw , oder --'
flimmter Berufe könne man bestenfalls auf 140000g ^vr»* mm ■StfpM» Kimttrri» tnftrJi« es mir ermöolicken !rechnen . Diese Summe würde es nur ermöglichen , | ?fr
stehenden Divisionen zu vervollständigen und sie Glhe - uAll VVVWWU | i « HUHJVU ++*».V | ' V-

den Herbst in der vollen Stärke zu erhalten , di
gesetzt, daß der Krieg den gegenwärtigen Charakter b, 11 ira‘
und keine der verbündeten Großmächte niedergeworfei , nen(. „
Man könnte nur mit einer stärkeren Au wen»
des Zwangsdienstes  mehr erreichen . — Der cn 11
tärische Mitarbeiter der Morning Post schreibt : NurA “ V' l,‘
und England besitzen noch unberührte Mannschaftsrch J.v
stricken er hält nach einem unwidersprochenen Berih !CI,\L'
Millionen Rekruten für die Kämpfe im Jahre 1916 füi 9 ^
wendig . Das Ergebnis der Werbungen Derbhs mi
neuen Gesetzes bleibt allen Erwartungen nach ei

dahinter zurück. Die Aussichten lassen über kein , ^ ä
zu große Zuversicht  aufkommen . Die gegenküi r . *
Maßregeln können über den Sommer hinlveghelßi L . .
noch vor Jahresende wird sich ein großer Truppen « R . Q
fühlbar machen . Dann gibt es nur zwei Möglich ' ^ t
entweder den Krieg zu beenden , oder den Rahimi

Rekrutierung erweitern . 1 Kgcm
iiyinflto

ia"Fel
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Gegen die Dienstpflicht.
mm a

London,  31 . Jan . (Zens . Frkft .) Der Labom i ftfgen
scheint der Auffassung zu sein , daß mit der Annah » tschlossr
Dienstpslichtgesetzes der Kampf gegen die Dii ^ der
Pflicht  noch keineswegs abgeschlossen sei . Jn emei
tikel wird auseinandergesetzt , daß die schottische,
beiter  in ihrem Widerstand  gegen die Diensh

apen c
ten üb.
die At

fottfiihren , und daß dieser Widerstand in Schottland t»n M
mein sei . Nur zwei Organisationen , nämlich der
burger Gewerkschaftsrat und die Delegierten der
arbeiter von Stirlingshire , hätten sich mit schwachen

den sö
erken,
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heiten zugunsten der Dienstpflicht entschieden . Eine äh h»rrs,
.on, de

wie
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Opposition besteht am C l y d e , wo es zu ernsthafta
ruhen kommen könnte , wenn die Behörden darauf btr
den Arbeitern die Dienstpflicht aufzuzwingen . Als
des widerspenstigen Geistes am Clyde wird angefühi
sich am Donnerstag in Glasgow -Green unter freiem
mel eine Versammlung von 2000 Menschen , die trotz
menden Regens zusammengekommeu toaren , gcg.
Dienstpflicht erklärte . Ihnen war ein Saal zur AI
der Versammlung verweigert worden . Ein von 1000
besuchtes Meeting fand in Johnstone statt . Tie
rung , heißt es in dem Artikel , könne ebensowenig die
tischen Bergarbeiter zwingen , wie sie imstande
den Bergarbeitern von Südwales den Zwang auszucl
Tie unabhängige Arbeiterpartei  fährt
ihrem Blatte Labour Leader einen e n e r gi s ch e n 23>
st a nd gegen die Dienstpflicht zu organisieren . Ob
Aktton Erfolg haben Werve , bleibe indessen dahingel
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Keine Blokade der neutralen Häfen
WTB . Rotterdam,  31 . Jan . (Nichtamtlich)

Nieuwe Rvtterdamsche Courant äußert sich in einem
artikel befriedigt über Greys Aeußerung vom Mittwoq
Großbtttannien keine Blockade der neuttt
Häfen  beabsichtige . Das Blatt weist jedoch Greys "-
kung , daß eine neutrale Regierung , die Greys BemW
um die Zufuhr von Gütern nach feindlichen Länder «!
neutrale zu verhindern , nicht unterstütze , dadurch ihre ^
tralität aufgeben würde , als vollkommen unmotivin ^n ^ ,
rück.
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tter--nj M  besten sranz. Flieger abgestürzt.
?cnl ak \  nek _ , •ffgfeutncmt Za nvicr,  der tzhef der Flieger-
>' lMa,̂ ^ MffaA , ist, toic Petit Journal meldet, mit

. tr-le ^ eua abgestürzt. Zanvier galt a' s einer der
Nstg , it>m Flugs ^  französischen Heer. Er ivurde t o t unter
lhcu:  Hj ck «P &L , -eines Flugzeuges l>crvorgezogen.
ri g. Er» Triit« niel  '
h seine'
nd seine
cticfcruji,

von* .? * tz, >fiug^ ,chrunn in längerer besonderer Audienz.
^uah« j, Kiu ^^^ j - n,  1. Febr. (Nichtamtlich.) Wie die Blät-
bern, bte . >.,„r Kaller dem Staatssekretär Dr. Helfferich

rnanzs

^sekretär Dr. Helfferich in
Wien,  1 - Febr . (Nichtamtlich .) '

^ ^ 'in^Vormittag den

Wien.
Der Kaiser

Staatssekretär Dr . Helffe

'O2V- Der Kaiser dem Staatssekretär Dr . .Helfferich
em  bvz,  inelden,  ges Leopoldsordens verliehen., Kroßrreus

Amerikaderen %

S 95 :ß»». Meldung des Reuterschen
Washingtoner Korrespondent der Morning Post

cos- toiffe  bestimmt , daß die Beziehungen der Ver-
i(tr %afltcn zu Gro .ß- Britannien Wilson
gte" " x.e n. Wenn Deutschland dazu gebracht werden
l8 Lfeuqe6en , wird ohne Zweifel die Blockade-
" . f w Tagesordnung kommen. Wilson weigert sich.

Ä Notwendigkeit als Rechtfertigung für die
Färbst,  mit 'J erfcnneK, Die seiner Ansicht nach eine Ver-
Deutjchî !lkave Handels wäre . Der Korrespondent
genomme, »ng v !- Vorschläge an die Kriegführenden bezüglich
rgt >lnd,tz ~"Ö oote  und der Entwaffnung der Handelsschiffe
nbarten ; ^ britischen und französischen Regierung kaum

tlich .) tz Kommen Wersen.
bt man 1, Deutschland und Amerika.
°brKrj ^ . suiaukee,  1 . Febr . Meldung des Reuterschen

A ? . Wilson  sprach in einer großen Versammlung,
bezahlen* f • :» J *}e Deutsch - Amerikaner  befanden . Er
. . . . *ÜJntte das Versprechen, der Nation den Krieg
lich.) % ft « betonte aber auch die Schwierigkei-
ment hot er , p a ^ verbunden sei und die es nötig machten,
§ 1 ^ . ' « ro'gramm der Bereitschaft  zu unterstützen.
‘ -S . Präsident erklärte , es gebe keine Krise, aber wenn

t liehen »t Leitne, müsse man sein Haus in Ordnung bringen.
^ er £i n , 1. Febr . Der Berl . Lok.-Anz. meldet aus

Tie Exchange Telegraph Co. bringt die iensa

gegriffen und mit einem Ve rl ust v o n 2 0 0 T ot e n u n d
Verwundeten  zurnckgeschlctgen. — An den übrigen
Fronten keine Aenderung.

Kaiser und Sultan.
WTB . Konstantinopel,  2 . Febr . Anläßlich seines

Geburtstages hat der deutsche Kaiser den Sultan zum
Feld marschall  ernannt.

* Erledigter Zwischenfall.
WTB . Bern,  2 . Febr . Tie schweizerische Depeschen--

aaentur meldet : 'Nachdem an der Grenze deutsche Granat¬
splitter auf schweizer Gebiet niedergefallen waren, erschien
gestern der Kommandant der deutschen Batterie an der
schweizer Grenze, um sich bei den schweizerischen Militär¬
behörden wegen des Vorfalles zu entschuldigen. Die Ânge¬
legenheit ist damit erledigt.

Die Unruhen in China.
WTB . Mukden,  2 . Febr . Meldung der Peters¬

burger Tel .-Agentur . Tie Mongolen überschritten
die große Mauer  und drangen in die Bezirke Tatungfu
und Pinglusang ein. Ihre 2000 Mann  starke Vorhut
b e l a g e r t die Stadt Tatungfu.

lich.) Ter
*? e{ *» i ^ Amerikanern verboten  werden soll, auf den
Ausnahmö ndelsschiffen kriegführender  Staaten

NNachricht , Präsident Wilson  werde in der bevor-
-Nn Lu srta n ia " - No te  Deutsch .lanö mittellen,

zu

400000! e - Verlin,  1 . Febr . (Nichtamtlich .) Das Reu
■ * icke Büro meldete vor zlvei Tagen aus Amerika, der

,te 1 t,r udi der diplomatischen Beziehungen zwischen Ber-
N ' c t und Washington  sei zu erwarten , wenn nicht

irai t(# N kurzem deutscherseits zufriedenstellende Zusicherun-
'geworfe» ff*  Beilegung der „L u si t a n i «"-Angelegenheit ge-

-n würden. Aehnlich äußerten sich die Times , die be-
“ ®ä fett daß zwar kein Ultimatum  gestellt sei, jedoch

'5: -M » chinaton sich weigerte, die seit einiger Zeit zwischen dem
.schafwn» Grasen Bernstorff und dem Staatssekretär Lan-
b" g ^ pflogenen vertraulichen Aussprachen über den „Lnsi-
^ ^ na"Fall fortzusetzen. — Es ist richtig , daß am 29.

u« imar ein  telegraphischer Bericht hier einging , aus dem
. ■ vergeht, daß es bisher nicht möglich war , auf dem

^ etItä  ge eines mündlichen, vertraulichen Meinungsaustausches
geger« , beide Teile befriedigenden Ausgleich über den

wtnnia"-Fall zu gelangen. Me Weisung an den
-tschafter,  die eine endgültige Berftandr-

Mvgluhl ^ ^hoffen  läßt , wurde heute telegr'aphisch nach
RahlW ^^ t̂on übermittelt.

WTB. London,  1 . Febr . (Nichtamtlich .) Ter
iihingtoner Korrespondent der Times meldet : Tele-
mmc aus Washington besprechen gleichzeitig den Ernst

Labomi Der „Lusitania"  entstandenen Lage und die
Annah» Mlossenheit der Regierung , die mit Oesterreich-Ungarn

^ie Di ,̂ Der „Ancona" schwebende Angelegenheit nicht ruhen
Zn einei [a,fcn 0Der in ihren Forderungen nach endgültigen Nach¬
tische»  ton Wer den „Persia "-Fall nachzugeben. Alles in allem
' Dienstj die Atmosphäre seit langem nicht so elektrisch  ge-
sottla «) x>n Aber wenn die Zeitungen in ihren Neuigkeitssvalten
lich der^ Den schwärzesten Farben malen , so ist gleichzeitig zuteu der — °
hwachen
. Eine äh
ernsthafte

vr« >can>arze>ren ^ ui-veii hi’u.lcii, )0 i|. äinuuu . ia a"
icrfen, daß sie in ihrem redaktionellen Teil nicht so
geregt sind. Auch in den politischen Kreisen in Washing-
Fberrscht verhältnismäßig Ruhe . Man spricht bereits
>on, daß kein Bruch mit Deutschland  bevor

:auf besw«, toic europäische Beobachter zu erwarten schienen,
i. Als J
angesi»
ix  freiem
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. geg«
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Telephonische NKchrichten.
Griechenland protestiert.

WTB. London,  2 . Febr . Die Times meldet äus
ck: Die griechische Regierung protestierte heftig gegen

- Besetzung von Karaburun,  weil die Besetzung
™ hI« ^Verletzung  der mit General Sarrail getroffenenr«S|
fä fn l ' Ê ^nien liefert uns L eiter Getreide.

WTB. Berlin,  2 . Febr . Wie dem Berl . Tgbl . aus
a gemeldet wird, zeige Ruinänien in der Ge-
idefrage Entgegenkommen.  Nach Ablwferung
angekauften 50000 Waggons sollen weitere len«
: bau Getreide und Futtermitteln nach

^tjchiand und Oesterreich - Ungarn aus ge
hrt  werden . Die mit England und Frankreich abge-
pl.ienen Verkäufe sollen der Ausführung nicht hinder>ein.

WTB.
Der türkische Bericht.

^onstantinopel,  2 . Febr. Amtlicherü U|l Ull l l UU v l ;
motivier̂ Z" icht. An der  Kaukasussront  wurde ein

] ^ >̂ches Bataillon vonuunseren Vorposten an-

Einschränkung der Biererzeugung.
WTB . Berlrn,  1 . Febr . (Nichtamtlich.) Ter Bun¬

de  s r a t beschloß gestern zur Verstärkung des Bestandes an
Futtermitteln die Einschränkung der Biererzeu¬
gung.  Für die Brauereien werden die bisher bestehenden
Kontingente an Gerste bezw. Malz um Vs herabgesetzt; es
bleibt Vorbehalten, sie statt dessen um 1/i herabzumindern,
alls sich bis zum 31. März dieses Jahres weiterer Bedarf

an Futtergerste ergeben sollte. Die Brauereien müssen
Gerste, die sie über das herabgesetzte Kontingent hinaus be-
zogen haben, zur Verfügung stellen; soweit diese Gerste
bereits vermälzt ist, ist Malz •zur Verfügung zu stellen.
Weiter ist bestimmt, daß in Zukunft Malz , das aus dem
Auslande eingesührt wird , aus die Malzkontingente der
Brauereien anzurechnen ist. Um Härten für die Brauereien
zu vermeiden, die aus Grund der bisherigen Rechtslage gut¬
gläubig Verträge über den Hezug ausländischen Malzes ab¬
geschlossen haben, andererseits aber die Spekulation und
den Handel mit teurem ausländischen Malz zu beschränken,
ist eine besondere Bestimmung getroffen worden. Hiernach
bleibt von der Anrechnung auf das Kontingent dasjenige
Malz ausgenommen , das eine Bierbrauerei bis zum lo.
Februar aus Grund von Verträgen , die vor Inkrafttreten
d°r neuen Verordnung abgeschlossen worden sind, einge-
sührt und bis zum 31. März 1916 verarbeitet hat.

Aus PPöBiuz und Nachbargebleten.
:!: Bekanntmachung . Gleichzeitig mit der neuen Be¬

kanntmachung betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebnng
von Web- und Wirkwaren (W. M. 1000/11. 15 KRA.) tritt
am 1 Februar 1916 eine Bekanntmachung betreffend B e -
schla 'gnahme und B e sta n ds e rh e b u n g von Beklei-
dnngs - und Ausrüstungsstücken  für Heer-, MaAne
und Feldpost (W. M. 1300/12. KRA.) in Kraft. Durch dicse
Bekanntmachungwerden eine ganze Reihe einzeln aufgekührte
fertige Gegenstände,  die als Bekleidungs- und Aus-
rüstuugsgegenständefür Heer, Marine und Feldpost in Be¬
tracht kommen, beschlagnahmt,  gleichviel, ans welchen Roh-
ftoffen die dazu verwandten Webwaren hergestellt und und
ohne Rücksicht auf Farbe und Herstellungsart. So sind be¬
schlagnahmt: Uniiormröcke, Litewken, Feldblusen, Mäntel , H 'sen,
Feldmützen, Halsbinden: Kriegsgesangenen-Anzüge; Drillich-
iacken, Drillichröcke, Drillichhoscn; Männerhemden inicht Ober¬
bemden und Nachthemden). Männeruntcrhosen, Helmbezuge,
Tornister, Militär -Rucksäcke, Brotbeutel, ZeltzubehörbeutA.
Packtaichen, Schanzzeug- und Drahtscheren-Futterale , Fe.d-
flaschenüberzüge; Munitions - und Wassertragesäcke, Reitersm-
iermcke, Tränkeimer, Protzschlitzfäcke, Zeltsäcke; Zeltbahnen,
Zelte, Fuhrparkpläne aus Segeltuch, Sandfäcke. Verauoe-
rungcn  an den beschlagnahmten Gegenständen und Ver¬
fügungen  über diese find nur mit ausdrücklicher Zustimmung
des Wcbstosfmeldeamtsdes Königlich Preuß . Kriegsmin:ste-
riüms, Berlin , zulässig. Ausgenommen  von der Bc-
fcblagnahme sind: im Gebrauch gewesene oder mt Gebrauch
befindliche Gegenstände; Gegenstände, welche sich am 1. Februar
1916 im Eigentum von staatlichen oder kommunalen Be¬
hörden oder Anstalten, sowie von Vereinigungen für unent¬
geltliche Liebesgabenbeschasfung, Vereinslazaretten und vri-
baten Kmnkenhäusernbefinden; Gegenstände, für welche Lce e-
rungsverträge mit einer Stelle des Heeres, der Marine oder
der Feldpost bis zum 1. Febr. 16 abgeschlossen sind, wenn auch
alle auf die Lieferungen bezüglichen Zwischen- und Unter-
Verträge bereits bis zum 1. Februar 1916 abgeschlossen waren:
Wännerbemden und Männerunterhosen, welche nach dem
Dezember 1915 aus dem Reichsausland eingeführt sind; Gegen¬
stände. für die bis zum 8. Dezember 1915 eine Ausfuhr¬
bewilligung des Reichskanzlers erteilt worden ist. Abgesehen
von der Festsetzung von Ausnahmen von der Beschlagnahme
sind bestimmte Vorräte  einer jeden Person, deren Mengen
im einzelnen in der Bekanntmachung aufgeführt smd, iui

Den Kleinverkauf sreigegeben.  Diese Mengen sind
iedocb nur freigcgeben, wenn sie unmittelbar an den Verbraucher
veräußert werden und der Verkaufspreis den vor dem
kmfttreten der Bekanntmachung erzielten Preis nicht uber-
steiot. Das Webstossmeldeamt des Königlich Preußischen Krnegö^
Ministeriums ist ermächtigt, das Eigentum  an den ^
schlagnahmten Gegenständen gemäß der Bundesratsverordnung
üb-- die Sicherstellung von Kriegsbedarf auf von chm be-
zeichnet? Personen zu ü b e r t r a g e n. Eine bei dem König!.
Preuß . .Kriegsministerium gebildete B ew ertun gs ste ll e
rür Webstoffe  wird zunächst eine gütliche Einigung über
den Uebernahmepreismit dem Eigentümer der beschlagnahmten
Gegenstände zu erzielen versuchen. Soweit eine Einigung

nicht zustande kommt, muß die Preisfestsetzung durch das
ReichSschiedSgericht gemäß der erwähnten Bundcsratsvcrord-
nung erfolgen. Die Bekanntmachung ordnet gleichzeitig ein:
monatliche Meldepflicht  für alle am 1. Februar 1916
vorhandenen Vorräte der beschlagnahmten Gegenstände an.
Tie erste Meldung hat bis zum 15. Februar 1916, die folgenden
Meldungen haben bis zum 8. eines jeden Monats (erstmalig
bis zum 8. April 1916) an das Webstoffmeldeamt der Kri->gs-
Rohstosf-Abtcilung zu geschehen. Für die Meldungen sind
amtliche Meldekarten  für Bekleidungs- und Aus¬
rüstungsstücke beim Webstoffmeldeamtdurch Postkarte anzu-
ferdern Bei der Meldung von Sandsäcken ist gleichzeitig ein
Muster zu übersenden. Außerdem muß jeder Meldcpflichtige
ein Lagerbuch  führen , aus dem jede Aenderung der Vor-
ratsmengen und ihre Verwendung zu ersehen ist. Der Wort¬
laut der Bekanntmachung, die eine ganze Reihe von Emzel-
verschriften enthält, ist bei den Landcatsämtern und Bürger¬
meisterämtern einzusehen.

:!: Das Generalkommando des 18. Armeekorps kei' t
gemäß Kr. Min . Vfg. V. II. 712/1. K'. R. A. mit, daß llle
Meldepflicht in 8 5 der Bekanntmachung betref' cnd „B e -
schlagnah me und Bestandsmeldung von Nuß¬
baumholz und stehenden Nußbäumen"  Nr . 7. II.
206/11. 15 K. R. A. hiermit bis 15. Februar 1916 verlängert
wird.

:!: Heeresverwaltung und Handwerk. Im Aufträge
des preußischen Kriegsministers erhielt der Deutsche Handelstag
ans eine Eingabe vom Handelsministcr den Bescheid, daß
die Heeresverwaltung keineswegs das Handwerk vor Handel
und Industrie bevorzugt, vielmehr bestrebt ist, alle Erwwbs-
zweigc gleichmäßig zu fördern. Die Industrie besitzt geĝ n
über dem Handwerk einen in den Verhältnissen begründeten
Vorsprung. Ein sehr großer Teil des Heeresbedarfes läßt
sich überhaupt nicht handwerksmäßig Herstellen. Auch im
übrigen ist die Industrie durch ihre große Kapitalskraft,
durch Vorräte, durch Maschinenanlagen und durch die da¬
durch bedingte große Unabhängigkeit von der Handarb' it
dem Handwerk überlegen. Wenn daher die Behörden da¬
rauf bedacht sind, das Handwerk zu jeder Lieferung heran¬
zuziehen, so geschieht das nicht, um dem Handwerk eine
Vorzugsstellung von Handel und Industrie einzuräumen,
sondern nur , um zu verhindern, dau das Handwerk durch
den stärkeren Miw'ettbewerber ganz in den Hintergrund ge¬
drängt wird. Wie in den Kreisen des Deutschen Haudels-
tageS der Verdacht entstehen konnte, das Handwerk verde
bei der Vergebung von Kriegslieferungen ungebührlich be¬
günstigt, ist schwer zu verstehen.

:!: Kriegsspcnve . Im Hause von Gräfin von Bern-
sto r f f in C a sse l fand am 25. Januar eine Besprechung statt,
an der sich Damen aus Cassel, Frankfurt a. Main, Fulda und
Marburg beteiligten, um für die Provinz Hessen-Nassau die
Organisation einer von allen großen Fraucnvcrbänden ge¬
planten Kriegsspende,  welche den Namen „Deutscher Frau¬
endank 1915" führt, in die Wege zu leiten. Es ist darüber
folgendes zu berichten:. Das Ergebnis der Sammlung soll
die' Mittel ergänzen, die einerseits von der National¬
sti s t u n g für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen,  und andererseits von den unter Mitwirkung
des Staates geschaffenen Ausschüssen für Jnvalidenfürsorge zur
Perfügung gestellt werden. Die Kriegsspende„Deutscher Frau¬
endank" soll verwendet werden: 1. als Beihilfe, durch welche
den Angehörigen Gefallener oder Kriegsbeschädigter eine ihrer
Begabung entsprechende Schul- und Berufsbildung ermöglicht
wird, 2. 'als Unterstützungen a) für diejenigen Angehörigen
— insbesondere Mütter — gefallener Krieger, für welche durch
Renten nicht -ausreichend gesorgt ist und für welche die Mittel
der Nationalstiftnng erst in zweiter Linie in Betracht kommen,
b) für die Angehörigen von Kriegsbeschädigten, die durch
Alter, Krankheit oder Inanspruchnahme in der Familie am
eigenen Erwerb verhindert sind. Die anwesenden̂ Tamen
hofften, daß es ihnen gelingen werde, das Interesse aller
Kreise und aller Konfesiionen für die Svende zu erwecken. Sie
beschlossen, so schnell wie möglich die Bildung von Ortsans-
schüsien anzuregen und, wo das nicht angängig ist, geeignete
Persönlichkeiten aufzufordern, welche die Sammlung in die
Hand nehmen können. An diesem großzügigen Werke deutscher
Frauen, in welchem ein Dank für unsere kämpfenden, kriegs-
beschädigten und gefallenen Krieger zum Ausdruck kommen soll,
wird sich wohl jede deutsche Frau und jedes deutsche Mädchen
gern beteiligen. Deshalb muß in allen Städten und auch in
den kleinsten Dörfern gesammelt werden, Niemand sollte fick
ausschließen. Tic Sammlung ist eine einmalige und auch
die kleinste ölabe willkommen.

:!: Frankfurt a. M., 31. Januar. Ter Zigeuner
Wilhelm Ebender,  der wie erinnerlich, im Jahre 1912
den Förster Romanos in Cämmerzell bei Fulda ermvo-d-te
und seit dieser Zeit verfolgt wird, ist in Sittart in H ol-
land verhaftet  worden . Er ist bereits in ein deunages
Amtsgerichtsgefängnis im Rheinland übergeführt worden. Auf
die Ergreifung des Mörders, der noch mehrere Straftaten au,
dem Kerbholz hatte, war eine sehr hohe Belohnung ausgesetzt.
Ebender hat sich einige Zeit lang im nördlichen Teile oeS
Regierungsbezirks Wiesbaden herumgetriebcn, beivnders in
den ausgedehnten Waldungen an der hessischen Grenze im Kreye
Biedenkopf. Als ihm der Boden infolge der fortgeichten
Streife zu heiß wurde, vermutete man bereits, daß es sich nach
Belgien oder Holland durchgeschlagen haben würde. Sein
Bruder ist bereits vor längerer Zeit in Mainz verhaftet worden

Gesteigerte Ziegenhaltung.
npt. Neue Wege zur Vermehrung der Milch

durchgesteigerteZiegenbaltung.  Man schreibt uns:
Der günstigen Entwicklung, die die Ziegenhaltung in Preugen
in den letzten Jahren vor dem Kriege zeigte, hat auch der Kri 'g
keinen Abbruch tun können. Die große Nachfrage nach Mi cb-
ziegen zeigt vielmehr, daß die Bedeutung der Zregenmclch
immer mehr gewürdigt wird. Gerade jetzt, wo es bei den
großen Menschenvcrlustendurch den Krieg besonders wichtig
ist, jedes junge Menschenleben zu erhalten, ist die Zregenmrlch

| für die Kleinkinderernähr-mg von größtem Werte. Es w-rdcn



tcifccr no * nicht 40 b. H. der Säuglinge in Deutschland von
der Mutter genährt , und nächst Russland und Oesterreich haben
wir von den Großstaaten Europas die größte Kindersterb¬
lichkeit. Die Ziegenmilch ist für die kleinsten Kinder leichter
verdaulich und gesünder als die Kuhmilch und besonders
wichtig bei Magenschlväche und Darmkatarrhcn . Da die Ziege
naturgemäß viel weniger Futter braucht als die Kuh und
im wesentlichen durch Haus -, Küchen- und Gartenabfüllc , durch
Unkräuter , Wege- und Walogras durchgefüttcrt werden kann,
ist sie das nützlichste Tier für den Haushalt des kleinen
Mannes („Kuh des kleinen Mannes "), der sich diese Futter-
mittcl unschwer beschaffen kann und durch die Ziegenmilch die
Kinderernährung wesentlich erleichtern kann. Es ist deshalb
hocherfrenlich , daß zwei der bedeutendsten Vereinigungen
Deutschlands , das Rote Kreuz durch die ihm angegliederte
Kriegsvereinigung „Ziegenmilch als Volksernährung " und der
Vaterländische Frauenverein , sich der Einführung der Ziegen¬
milch in Berlin neuerdings besonders angenommen haben nnd
der minderbemittelten Bevölkerung Berlins in gemeinnüüiger
Weise und unter Zusammenwirken mit der Landwirtschafts-
kammer nnd mit der Molkercigroßfirma Bolle Ziegenmilch
zuzuführen . Dabei wird die Kammer mit staatlicher Unter¬
stützung für die Beschaffung von Ziegen und Ziegenmilch
und entsprechende Vertragsabschlüsse sorgen, Bolle übernimmt
den technischen Teil (Abholung , Reinigung , Pasteurisierung
usw. der Milch ), und die Ausgabe der Milch erfolgt durch
die Zweigstellen des Frauenvereins . Das Rote Kreuz will
dagegen dahin wirken , daß in Waisenhäusern , Kinderheimen,
Krankenhäusern usw. Ziegen gehalten werden mit Hilfe der
vielen Abfälle dieser Anstalten , so daß man dort die Ziegenmilch
im eigenen Betriebe gewinnt . Endlich will man durch Wort
und Schrift die Bevölkerung über die Vorteile der Ziegen-
haltnng und der Ziegenmilch aufklären und besonders die
Familien der Vororte anregen , selbst Ziegen zu halten . Der
Krieg wird also , wie schon auf so manchem anderen Ge¬
biete , auch auf dem der Zieqenhaltung Verbesserungen bringen
und dadurch hoffentlich einen dauernden Nutzen für die Bolks-
ernäbrung und in erster Linie für die Ernährung der kleinen
Kinder stiften.

Aus dem Gerichtssaal.
Schneidemühl,  28 . Januar . Ein eigenartiger Fall

von Doppelehe  wurde vor der hiesigen Strafkammer ver¬
handelt . Angeklagt war eine Frau Emma Gorzhnski (Gro-
chowski) aus Charlottenburg . Sie hatte vor dem Kriege in
Posen den verheirateten Monteur Kasimir Gorzhnski kennen
gelernt . Gleich nach Beginn des Krieges ließ sich das Paar in
Czarnikau kri egstrauen,  wobei der Bräutigam mit Wis¬
sen der Braut die Papiere benutzte, die ihm sein nach Ame¬
rika ausgcwanderter Bruder zurückgelassen hatte . Die Straf¬
tat wäre wahrscheinlich noch unentdeckt geblieben, wenn nicht
eines Tages beide Frauen  res Gorzhnski die öffent¬
liche Kriegsfürsorge  in Anspruch genommen hätten , w ->-
durch die Aufklärung erfolgte . Die Frau erhielt sieben Mo¬
nate Gefängnis . Gorzhnski selbst, der als Landsturmmann
diente , war vom Kriegsgericht wegen Bigamie  zn 1*'2
Jahren Gefängnis verurteilt worden .»

ÄNS Vad Ems rmd rrmgegeno-
e An den Postschaltern wird eine von den Deutschen

Vereinen vom Roten Kreuz ausaegebene „Deutsche Kriegs¬
karte ", die den Freimarkenstempel von 5 Pfg . eingedruckt trägt,
für 10 Pfg . verkauft . Ten Ueberschuß von 5 Pfg . für jede ab-
gesctzte Karte erhält das Rote Kreuz zur Förderung seiner
segensreichen Aufgaben.

Aus Diez und Nmgegend.
d Die Aktiengesellschaft für Bergbau und Hütteu-

bctricb „Phoenix " in Hörde in W. kaufte von dem Nass.
Zcntralstudicnsonds Grundstücke in der Gemarkung Lohr¬
heim in einer Gesamtgröße von 1 Hektar 40 A. 74 Quadeatni.
um den ansehnlichen Kaufpreis von 7550.— Mark was die
Vermutung zuläßt , daß die Grundstücke industriecllen Zwecken
dienen sollen , was in Ansehung der leistungsfähigen Erwerberin
für die Arbeit - - und Erwerbsstände der Umgegend nur zu
begrüßen ist.

d Schwefelsrzrmrtrmgerr. Der Gewerkschaft Nene Hoff¬
nung zu Hamborn ist für die Bergwerke Fortuna 1 bei
Katzenelnbogen und Hinterwald bei Hahnstütten das Berg¬
werkseigentum in den Gemeinden Hahnstätten , Mendorf,
Katzenelnbogen und Mudershausen belegenen Felde , das einen
Flächeninhalt von 2199 994 Geviettmetern hat , zur Gewinnung
der im Felde vorkommenden Schwefelerze verliehen worden

Aus Nassau und Nmgegend.
n Silberne Hochzeit feierte gestern das Ehepaar W.

Hinterwälder , hierfelbst.

Äiterarisches-
Dis Kämpfe ver Bulgaren gegen die Enteule

truppen finden in einem Artikel von Paul Otto Ehe eine
interessante Darstellung Es dürfte wohl für jedermann von
Interesse sein , diese Kämpfe der Bulgaren kennen zu lernen,
zumal ja der politischen Konstellation nach in absehbarer
Zeit die Bulgaren mit den Ententetruppen vor Saloniki zn-
sammsnstoßen werden . Der wohlunterrichtete Autor versteht
es , uns . unterstützt von Bildern und Karten , über diesen
Kricgsschauptatz aufs beste zn unteriichrcn . Wir finden den
Artikel in den neuesten Heften 60,62 von Bongs illustrierter
Kriegsreschichte . „Der Krieg 1914/16 in Wort und Bild"
(Deutsches Verlagshaus Bong & Eo , Berlin W . 57, wöchent¬
lich ein Heft znm Preise von 30 Pfg ).

Geschüstllchss.
Billige , gute Nahrungsmittel werden jetzt in allen Fami .ien

gefacht. Da i t auf Me M.htspnseo, Puddings und Sovpra hinge«
wirsen, die cirttach und billig aus Dr O-ttcr 's PaddiugLillvkrnund
Dr . Oetker'» „Gustin" b rgestell: werden können. Der Geholt an
klidchcubtldendea Salzen macht diese Oetker Soesten zu einem horw ;r-
tigeu Nahrnngrminel für Jung uns Alt, für Geiur.te und Kraule.
Der Umstand, daß Gustin ci • deutscher  Fa rikai ist, sollte die
Hausfrauen schon aus patriotischen Gründen bestinimen. stets Gustin
statt der verschiedenenausländischen Fabrikate, wie z B. Moudamiu,
Maizma usw zu verwenden.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Verordnung.
Auf Grund der 88 12, 15 und 17 der Bekanntmachung des

Stellvertreters des Reichskanzlers über die Errichtung von
Preisprüfungsstcllcn und der Versorgungsrcgelung vom 25.
September 1915 — R .-G.-Bl . Seite 607 — und der Bekannt¬
machung zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Errich¬
tung von Preisprüfungsstellcn und die Verforgnngsrcgclung vom
4. November 1915 — R .-G.-Bl . Seite 728 — wird mit
Zustimmung des Herrn Regierungspräsidenten für den Untcr-
lahnkreis folgende Anordnung erlassen:

8 D
Der Ankauf von lebendem Vieh ist nur den Metzgern

und denjenigen Händlern gestattet, die den Vichhandel bereits
vor dem 1. August 1914 im Kreise gewerbsmäßig betrieben
haben . Andere Personen dürfen nur dann den Viehhandel
betreiben , wenn sie durch den Laudrat zugelassen sind.

8 2.
Die Zulassung erfolgt auf jcderzeitigen Widerruf durch

Erteilung einer Bescheinigung, die stets mitzuführen und aus
andere Personen nicht übertragbar ist.

8 3.
Wer dieser Anordnung zuwiderhandclt , wird mit Ge¬

fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mark bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

im Amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Diez,  den 26. Januar 1916.

Der Borfitzenve des KreisauSschuffes.
gez. Duderstadt.

Tie Herren Bürgermeister ersuche ich, die vorstehende
Anordnung ortsüblich bekannt zu geben und den Viehhänd¬
lern , die nach dem 1. August 1914 mit dem Handel begonnen
haben , den weiteren Viehhandel zu untersagen,

Uebettretungen sind zur Anzeige zu bringen.
Binnen 5 Tagen ist mir eine Liste derjenigen Viehhänsler

einzurcichen , die vor dem 1. August 1914 Handel getrieben
haben , getrennt nach denjenigen Händlern , die in Ihrer
Gemeinde wohnen,  und solchen, die gewohnheitsmäßig in
Ihrer Gemeinde den Viehhandcl betreiben.

Auch ist mir zu berichten, welchen Händlern Sic den
Weiterhandel untersagt haben, da sic erst nach dem 1. August
1914 zu handeln begonnen haben.

Der Landrat.
Duderstad t.

* * *

Wird hsermit zur öffentlichen Kenvtn's gebracht.
Wsd Em », den 2. Februar 1916

Die Polizeiverwaltung.

AblieferrrNg der Gegenstände
aus Knpfer, Messingu.Reinnickel.

Zur Abnahme dcr beschlagnahmten Metalle für den Teil
des Stadtbezirks , dcr rechts vom Emsbach liegt , werden
zunächst folgende Tage bestimmt:
1. Mittwoch, den 2. Februar vorm , von 9 bis 12 Uhr

und nachm von 3 vis 5 Uhr.
2. Freitag , Sen 4. Februar vorm, van s bis 12 Uhr

und nachm, von 3 bis 5 Uhr.
Bei Ablieferung der Gegenstände wird eme Anerkcnnt-

nisbescheinigung sofort ausgestellt . Es wird den Besitzern
empfohlen , die 'Gegenstände selbst abzuliefern . oder dies durch
eine bevollmächtigte Person besorgen zu lassen,

Berd © aS , den 31 Januar 1916
Der Magistrat.

Wassergeld-C'rhebrrng.
Das Wassergeld für die Zeit vom 1. Oktober bis 31.

Dez-mber 1915 wird in den nächsten Tazen durch Herrn
Eollziehurgsb.-amten N idhöfer abgcholt.

Änd G« s . den 31. Januar 1916.
Die Gtadtlast«-

Verzintte nahtlos gesehweisste
Stahlblechkessel, “i™
als Ersatz für beschlagnahmte Kupferkessel
in allen Grössen zu billigen Preisen

vorrätig bei
Jacob Sffeimisigen II.

Ransbach (Westerw.)

Ein hervorragendes Fachblatt seiner Art ist die

X » »St . Hubertus" SK®
Bringt gediegene Aufsätze über Jagd , Schießwesen, Hundezucht Forst¬
wirtschaft, Fischerei und Naturkunde. Großartiger Bilderschmuck.

Wertvolle Kunstbeilagen.
5... Wirkuugsvolles Anzeigenblatt = =

Bezugspreis 2.50 Mark für das Vi-rlcljahr. — Jede Postanstalt und
Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen.

- : ProbeuuMmern . . - --- -
vollständig kostenlos bitte zu verlangen von dem

Verlag des Dt . Hubertus (Paul Schettlers Erben,
Gesellsch. w. b. H.), Cöthen (Anhalt ).

Inserate
für auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreiftu besorgt.

G*xedMorr der ZcituR§.

ITonnersiagj frisch
vom Seeplat * eintreffend

la. Leberwurst in Dosen
CO. »/« Pjd . 90 4 , ca. ' / ' Pfd . Jh  1,70

Feinstes deutsches Kraftfleisch
tn 1 Psd.' Dose M 1,50

Bor üg-iche Suppen - n. Gcurüsenudeln
Pfund 50 , Kicrware Pfund 85

Kassta Kiernudctn ( ws vscblaunaha.e-
frerem Metz) ’/a Pfd.-Pastt 50 H

i/i Pfd.-Paket M 1,—
Stangen -Maklraroni . inlänb. Mehlware
Pid . 52 ^ , ausländ- Gricsware Pfd. 62^
Wischobst, schön sorlw-t Pfd. 64 u. 75 H
Pfirsiche . . P 'd 80 4
Krauzteige» . . . - - Pfd. 60 ^
Wstaumen - - - Pid . 65 u. 70 4

große türkische 78 u. 85 4
Hiinaäpfck . . - Pfd. 88 u. 75 H
Aprikosen. - - Pfo. 136 u. 150 4

S.&F.*Kornkaffee
Pfd . 38 Pfg.

Für den Feldpostoersand ewpfthlenswnt
Krtra feine Marmeladen in 1 Pid - Dole
«Iohannisbeer, Kimöeer) Dft -' 75 ft
Areifrucht-Warmelade . . Drfe 70 ft

I >iez , Wilbelmstr . 26 . lei . 2 I i

Den mir durch Postsch-ck vom 25 v. Mts.
Betrag von Mk. 116,25 habe ich tou; schgemäß zu
der völlig erblindeten Kciegsinvalidendes Landhkl
der Flotte als Ertrag der Sammlung Ihrer
Zeitung dankend verwendet.

Hochachtungsvoll, p. Pa. S . Bleichröder

Als Ersatz für Lein
empfehle eine andere luammeiuetiuJ
streichen der Fussböden.

Lud. Ferd. Bu rbach, Di(
Xahn -Atelier

V. Ehrenberg
Diez a. L. Telefon 283.

Sprechstunden täglich.
»

Alfa - Laval - Separat « )
Die Vertretung dieser anerkanrt besten Mrlchcentrss»
mir übertragen woiden. Da ich ein großes Laaer-̂
habe, offeriere ich dieselben sofort lieferbar in allen

Jacob Kandau. Uass

8- 1« Zuschlag»
sucht gegen hohen Lohn nnd Beköftiguag aus dem
82 ioj Wastyonfabrik Käfernburq, Naffau y,

Iralsshelliäê 58

An Emser Zeituna, Bad Ems.

5stll | !| frin0t kleine ob° lCJqjfö.
Vonfaß große. V* Milchen̂ */*
lliogencr 6,30 Mk . bestechet
franko Nachuayme. '̂ 21

Fr. Haast, Dessau?
Wir sichert'

vcttäufliche Häuser
an beliebigen Plätzen mit und ohne
Geschäft behufs Unterbrertung an
oorgewerkte Käufer Besuch durch
uns kostenlos. Nur Angebote von
Selbsteigentümern erwünscht an
bc.i Verlag der

Vermiet - u . Verkaufs»
Zeutral « Frankfurt a . M ..

Sansahaus . sSlll'/

Ein Lchrjung
gesucht . .
Spmglermeifierv. JnsteLl

gcschäfl.
W . Schmidt , Bad «s

Brautacherstraßc.

Zuvertdssig' r, tüchtiger

Kgtrlhilllsiilk»
zum baldigen Eintritt gj

Nassauer^
8t-LI, Ltmvurg a. d-

RlVIlllkNlI Lq.
tzolzrahmemnatr., Kinder»
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